
chert Kalmbach. Zumindest, seit es einen
Männerchor im Hause gebe. „Irgendwie
freue ich mich auch auf die neue Stimmla-
ge“, sagt Joshua – obwohl die jetzt noch
möglichen großen Bühnenauftritte ihm wie
den anderen viel Spaß bereiten. Rund 15
Euro Taschengeld gebe es pro Abend. Und
natürlich Applaus – sowie spannende Mo-
mente vor und hinter der Bühne. „In Heidel-
berg werden wir beim zweiten Auftritt im
Gesicht als Hasen geschminkt“, erzählen die
Jungen. Beim dritten seien sie dann Teufel –
„da müssen wir das meiste der Hasen-
schminke wegwischen, aber noch etwas üb-
riglassen, damit das wie Ruß aussieht“. Hase
oder Teufel, die Jungen schlüpfen in ihre
Kostüme, sie spielen, singen – mit den Gro-
ßen.

Die Jungen wissen, ob Pamina gerettet
werden kann. Sie kennen die Zauberflöte,
aber auch die Opern Tosca und den Rosen-

Hans-Jörg Kalmbach entgeht nichts. Er
sieht, wenn einer seiner jungen Sänger in
Gedanken ganz wo anders ist. Und er hört,
wenn jemand „ein bisschen zu finster“ singt.
„Summsummsummsummsumm“ ertönt es
jetzt im Chor – und der Mann am Flügel
nickt zufrieden. Seine Ansprüche sind hoch,
keine Frage. Aber seine Ziele sind es ebenso:
Kalmbach leitet den an der Stadt- und der
Christuskirche angesiedelten Kinderchor
Cantus Juvenum, dessen Strahlkraft über die
Region Karlsruhe hinausreicht.

Nicht zuletzt deshalb, weil ein Kreis be-
sonders talentierter Jungen gesanglich auf
der großen, der professionellen Bühne be-
steht: Wird am Badischen Staatstheater in
Karlsruhe oder im Theater Heidelberg die
Zauberflöte aufgeführt, kommen die drei
Knaben aus den Reihen des Cantus Juvenum.
Vorstellung um Vorstellung führen die Jun-
gen Tamino zu den drei Tempeln von Sara-
stro, was sie nun einer nach dem anderen
proben müssen.

Kalmbach schüttelt den Kopf. „Zum Ziele
führt – führt“, wiederholt er die Zeile. „Bei
Dir höre ich stattdessen ,Fiat‘, Tamino
nimmt kein Auto.“ Der Sänger senkt den
Kopf, versucht es wieder. Einige seiner Ka-
meraden grinsen. Alle stehen sie dicht ge-
drängt um den Flügel, an dem Kalmbach sie
begleitet. Sie tragen kurze Hosen und Turn-
schuhe, jeder von ihnen dürfte schon optisch
seiner Klasse als „cool“ gelten. Bezüglich ih-
res Engagements im Chor sieht das anders
aus. „Naja, manche finden das schon ko-
misch“, sagt der 13 Jahre alte Joshua Wein-
del. Zudem würden einige seiner Mitschüler
lachen, weil er noch eine Sopranstimme habe
– die anderen aber längst im Stimmbruch
seien. „Ich hab’ ne Klasse übersprungen, und
ansonsten lasse ich mich nicht verrückt ma-
chen“, erklärt der Junge – der weiß, dass
auch er langsam in ein kritisches Alter
kommt. Mit dem Stimmbruch ist die Karrie-
re als Knabe in der Zauberflöte – gefragt
sind Mozarts Vorgaben entsprechend für das
Terzett Sopran, Mezzo-Sopran und Alt –
vorbei.

„Das wäre schon schade“, sagt Tom Volz,
der jedoch wohl noch etwas Zeit hat. Er ist
erst elf. Und dabei schon ziemlich erfahren.
„Mehr als fünf Mal“ sei er schon auf der

Bühne gestanden. „Und das ist schon span-
nend, vor so vielen Leuten zu singen, wobei
wir ja gar nicht ins Publikum schauen sol-
len“, berichtet der Schüler: „Wenn die Auf-
regung vor dem Auftritt besonders groß ist,
bekomme ich immer Hunger.“ Dennoch sei
es super, mit den Profis auf der Bühne zu
stehen – „und Pamina in Karlsruhe ist total
nett“.

Rund sechs Minuten stehen die Knaben bei
ihrem zweiten Auftritt mit der Sängerin die-
ses zentralen Parts auf der Bühne, auf weite-
re fünf Minuten kommen sie bei den beiden
anderen Einsätzen. Vor 23 Uhr sind sie in
der Regel fertig, „aber wir dürfen ja schon
auch mal zum Schlussapplaus mit auf die
Bühne“, berichtet Samuel Preyer. Entspre-
chend lang könnte so ein Auftrittsabend

werden, „mein Vater drängt mich dann im-
mer zu einem Mittagsschlaf, aber es ginge si-
cher auch ohne“, sagt der Zehnjährige, der
aus Ettlingen zum Gesangunterricht kommt,
der im Gemeindehaus der Christuskirche am
Mühlburger Tor stattfindet.

Joshua Weindel reist dafür extra aus Spey-
er an, andere Jungen wohnen in Baden-Ba-
den oder dem Kraichgau. Sie nehmen lange
Anfahrten in Kauf, weil es nur wenige Ange-
bote wie das von Cantus Juvenum gibt. 2006
wurde der Kinderchor gegründet, der auf ge-
trennte Arbeit mit Mädchen und Jungen
setzt. „Dann bleiben die Jungs eher dabei“,
erklärt Kalmbach, der einst die Aurelius-
Sängerknaben Calw leitete und dort auch
Knaben für die Zauberflöte ausbildete. Ein
Projekt, das er in Karlsruhe fortsetzt. Und
das ihn wohl noch einige Zeit beschäftigt. Da
die Jungen irgendwann in den Stimmbruch
kommen, müssen schließlich immer neue
nachfolgen. „50, 60 hatte ich in den vergan-
genen Jahren hier sicher schon“, erzählt der
Chorleiter, der aktuell zwölf auf die Bühne
schicken kann und fünf darauf vorbereitet.
Er trainiert ihre Stimme – und ein wenig
auch Schauspiel. Im Moment ist davon
nichts zu sehen. Die Jungen stehen ziemlich
steif am Flügel. „Lass die Augen mitsingen“,
ermahnt der Chorleiter.

Die Jungen geben auf der Bühne Tamino
klare Anweisungen. Standhaft, duldsam und
verschwiegen möge der sein. Ein bisschen
Nachdruck kann da nicht schaden. Und re-
gelmäßiges Proben schon gar nicht. Drei,
vier Mal üben einige in der Woche. Robert
Remy geht zudem genauso häufig noch
schwimmen. „Das macht aber Spaß“, versi-
chert der Zwölfjährige. Auch die Auftritte –
fünf bis sechs sind es für die Knaben in
Karlsruhe, bis zu 15 im Jahr in Heidelberg –
seien keine Belastung. „Eigentlich ist es blö-
der, wenn man nicht darf“, versichern die
jungen Sänger – von denen keiner das Hobby
zum Beruf machen will. „Ich will Feuer-
werkskörperprüfer werden“, erklärt Tom
Volz. Lediglich Joshua Weindel könnte sich
vorstellen, später Chorleiter zu werden –
„oder vielleicht doch Tenor, wenn ich einen
schönen bekomme“. Wie sich die Stimmen
der Jungen entwickeln, weiß jedoch keiner.
Dennoch blieben die meisten am Ball, versi-

kavalier. Auch bei diesen Produktionen stan-
den sie schon auf den großen Theaterbühnen.
Zudem haben sie immer wieder Soloauftritte
bei Konzerten in der Kirche. Beim Weih-
nachtsoratorium beispielsweise. Auch das sei
super, versichern die Jungs – die Knaben zu
geben sei aber eben doch noch ein wenig
spannender. Tina Kampf

Service
Kirchenmusikdirektor Christian-Markus

Raiser von der Evangelischen Stadtkirche
und sein Kollege Carsten Wiebusch, Kantor
der Christuskirche Karlsruhe, gründeten 2006
den Verein Cantus Juvenum.

Der Chor widmet sich der Gesangsausbil-
dung von Jungen und Mädchen ab dem
Grundschulalter und setzt dabei auf eine ge-
trennte Arbeit mit Mädchen und Jungen. Es
werden je nach Stand der Ausbildung ver-
schiedene Chorstufen angeboten. Wer mitma-
chen möchte, kann zum Probesingen kom-
men. Weitere Informationen gibt es telefo-
nisch unter der Nummer (07 21) 1 56 48 52
oder unter (07 21) 1 45 05 22 sowie im Internet
auf der Seite www.cantus-juvenum.de.

Mit Tamino zu den drei Tempeln
Der Chor Cantus Juvenum bildet Kinder für Auftritte in der Zauberflöte aus

UND JETZT ALLE „SUMMSUMMSUMM“: Chorleiter Hans-Jörg Kalmbach probt im Gemeindehaus der
Christuskirche am Mühlburger Tor mit den Jungen unter anderem für Einsätze bei der Zauberflöte. Die
Kinder treten auch am Badischen Staatstheater auf. Fotos: jodo/Markus Kaesler

IM HASENKOSTÜM stehen die Knaben im
Theater Heidelberg auf der Bühne.
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Karlsruher Musik- und Tanzgruppen be-
stritten wird. Bei einem Quiz zum Wissens-
stand über Europa sind Fahrten zu den euro-
päischen Institutionen in Straßburg zu ge-
winnen.

Die Einzelhandelsgeschäfte bleiben am
Europatag, dem 7. Mai, bis 20 Uhr geöffnet.
Bei einigen Mitgliedern der Wirtschaftsver-
einigung DurlacherLeben sind spezielle Ak-
tionen vorgesehen. Geschäfte und Unterneh-
men der Markgrafenstadt präsentieren zu-
dem mit Dekorationen, Fahnen und Infos
zwei Wochen lang die zur EU gehörenden
Staaten. Der Europatag klingt mit einer Or-
gelnacht in der evangelischen Stadtkirche
am Durlacher Marktplatz aus. Sie beginnt
um 20 Uhr. Zu jeder vollen Stunde spielt ein
Gastorganist aus Bristol.

BNN – Den Europatag begeht die Fächer-
stadt in diesem Jahr in Durlach. Gemeinsam
mit der Ortsverwaltung veranstaltet der
Kreisverband der Europa-Union am kom-
menden Samstag von 10 bis 18 Uhr erstmals
ein Europafest auf dem Saumarkt und im
Rathausgewölbe. Die offizielle Eröffnung ist
um 11 Uhr.

Mehr als 25 Organisationen, Vereine und
Behörden sind mit Informationsständen
rund um das Thema Europa präsent. Die Be-
sucher werden mit einem Bühnenprogramm
unterhalten, das vor allem von bekannten

Europa ist in
Durlach zu Gast

me. Den ganzen Tag wird eifrig gedribbelt,
gepasst und um jeden Punkt gekämpft. So
mancher Korbleger und manches Dunking
führt zum Erfolg und löst Jubelstürme bei
Spielern und Zuschauern aus. Die Europahalle
war gestern Schauplatz der 21. Schüler-Bas-
ketball-Meisterschaften, die von der Jugend-
stiftung der Sparkasse Karlsruhe und der Bas-
ketballabteilung der Post Südstadt Karlsruhe
(PSK) veranstaltet wurden. 41 Teams mit rund
400 Sportlern aus 18
Schulen des gesamten
Geschäftsgebiets der
Sparkasse Karlsruhe-
Ettlingen kämpften
um die Siegerpokale
und eine Finanzspritze für die Klassenkasse.

Für einen Pokal hat es bei den Mädchen des
Helmholtz-Gymnasiums nicht gereicht. „Wir
sind leider nur sechste geworden“, meint Karla
Wolf. „Bei den Gegnern haben viele im Verein
gespielt, die waren einfach zu stark“, erklärt
Laura Maghetiu die Niederlage. „Unser Pro-
blem war es auch, dass wir keine eingespielte
Mannschaft haben.“ Spaß hatten die beiden
dennoch, denn „es ist einfach schön, gemein-
sam im Team zu spielen“, sind sie sich einig.

Jonas Bamberg, Paul Binder und Sandra
Wieser spielen zusammen im Mixed Team des
Humboldt-Gymnasiums und haben einen gu-
ten zweiten Platz errungen. Paul und Jonas
spielen sogar im Verein und alle drei finden
Basketball einfach toll. „Es ist eben nicht so
hart wie Fuß-ball“, meint Paul. „Manche Spie-
ler, die hier angetreten sind, spielen in der Ju-

gend-Bundesliga“, meint Konstantin Kuld von
der PSK. Er war Jugendtrainer und ist schon
seit vier Jahren für die technische Leitung der
Meisterschaften verantwortlich. „Diese Spie-
ler haben ein gutes Niveau und machen den
Unterschied zwischen Sieg und Niederlage
aus“, sagt er.

Zur Siegerehrung kommen Bürgermeister
Martin Lenz, Schulrat Holger Philipp und
Sparkassendirektor Heinrich G. Birken in die

Europahalle, um die
erfolgreichen Schul-
mannschaften auszu-
zeichnen. „Wir haben
heute 78 hochspan-
nende Spiele gesehen,

die alle von großer Fairness geprägt waren“,
meint Birken.

Abschließend dürfen die Siegermannschaf-
ten schließlich ihre Pokale und Prämien in
Empfang nehmen. In der Wettkampfklasse I,
das sind die Schüler, die 1994 oder später ge-
boren wurden, siegten bei den Jungs die Bas-
ketballer des Markgrafen-Gymnasiums, bei
den Mädchen setzten sich die Schülerinnen des
Ludwig-Marum-Gymnasiums Pfinztal durch.
In der Wettkampfklasse II, hier spielen Schü-
ler, die 1996 oder später geboren sind, waren
die Jungs des Otto-Hahn-Gymnasiums nicht
zu schlagen, genauso wenig wie die Mädchen
des Eichendorff-Gymnasiums Ettlingen. In der
Wettkampfklasse III schließlich, in der nur Mi-
xed Teams angetreten waren - alle Teilnehmer
waren 1998 oder später geboren - setzte sich
das Otto-Hahn-Gymnasium durch.

Per Dunking und
Rebound zum Erfolg

Rund 400 Sportler bei Schüler-Basketball-Meisterschaft

So mancher Teilnehmer
spielt in der Jugend-Bundesliga
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